








2. "Schritt für Schritt" 
Die neue Ausgangslage 

Im Umfeld der Autonomiebestrebungen sahen auch wir Lehrerinnen der HS Stein einen Licht- 
strahl am pädagogischen Horizont auftauchen. Im September 1993 begannen wir daher, unserer 
Schule ein eigenes Profil zu erträumen. 
Ringsum im Bezirk tauchen neue Ideen wie Kometen auf Musikhauptschule, Sporthauptschule, 
Schule mit kreativem oder sprachlichem Schwerpunkt, mit verstärkter Berufsorientierung, mit 
erweiterter EDV-Ausbildung, . . . alle schien möglich, wir kamen aus dem Staunen nicht heraus. 

Nach langen und zum Teil recht heftigen Diskussionen fanden wir unseren Weg. Unter dem 
Arbeitstitel "Intensiv - Hauptschule" (=EIS) faßten wir unsere Wünsche zusammen: 

Einfihrung der 5-Tage Woche 
Reduzierung der Wochenstundenzahl fbr SchülerInnen 
Teamteaching als Ausgleich 
Berücksichtigung offener Lehr- und Lernformen 
Haltungsturnen, sportmedizinische Betreuung 
Schaffung einer wöchentlichen Klassenvorstandsstunde 

Die Aussichten fur diese Klassenvorstandsstunde waren anfangs sehr schlecht! Eine zusätzliche 
Stunde durfte es nicht werden, da wir ja bestrebt waren zu reduzieren. Wer aber wäre bereit, von 
seinem Fach eine Wochenstunde zu opfern? Und wenn sich jemand fände, wären dann auch die 
anderen FachkollegInnen damit einverstanden? 
In dieser verfahrenen Situation wagte ich einen Vorstoß. Ich schlug vor, eine Deutschstunde pro 
Woche und Schulstufe fiir diese Klassenvorstandsstunde zu verwenden. 

Die Argumente lagen auf der Hand. Im Lehrplan fbr Deutsch wird z.B. im Bereich Sprech- 
erziehung gefordert: 

"Sich in die Gemeinschaft einbringen, . . . 
Gemeinsamen Handeln ermöglichen, . . . 
Gesprachsverhalten üben, . . . 
Kritische Auseinandersetzung erlernen, . . . 
Erzählen, unterhalten, informieren, . . . 
Diskutieren, planen, . . . 
Spiele durchführen, .. . 
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Die Durchfbhrung dieser AuRräge schien überdies in der Stammklasse wesentlich sinnvoller zu 
gelingen als in einer Leistungsgruppe! Auch tauchen in den Deutschbüchern immer wieder 
Anweisungen zum gemeinsamen Handeln in der Klassengemeinschaft auf, die in der Leistungs- 
gruppe nur schwierig durchzufbhren sind (zum Beispiel der "Kummerkasten"). 
Nach einigen Beratungen und Diskussionen konnten sich die anderen fiinf Deutschlehrerinnen 
unserer Schule mit meinen Argumenten und meinem Vorschlag anfreunden. Ich war überrascht! 
Ein langgehegter Wunsch wurde Wirklichkeit: 

Die KOKOKO - Stunde ("Kommunikstion/Kooperation/Konfliktlösung), 
von den SchülerInnen später liebevoll K.0.-Stunde genannt, war geboren! 
































